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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

e DSe Anzeigenpreis Die bgeſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen,
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10,
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, J

Nr. 150 Donnerstag, den 19. Dezember 1929 31. Jahrg.

Die Steuerbarten für 1930
ſind von den Lohnempfängern oder Arbeitnehmern Freitag,
den 20. Dezember, von 8——-12 Uhr, in der Stadtſchreiberei
abzuholen

Kemberg, den 16. Dezember 1929.

193] Der Magiſtrat.
Anträge auf

Leſeholzzettel
für den Stadtforſt Oppin für das Jahr 1930 ſind bis
zum 30. Dezember in der Stadtſchreiberei zu ſtellen.

Kemberg, den 14. Dezember 1929.

194 Der Magiſtrat. Sheftige Acadlwerordneten 9hunge

Freitag, den 20. Dezember, um 20 Uhr, im Rathaufe.

Tagesordnung: zEinführung der Stadtverordneten, 5
Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers und ſeines Ste
vertreters,

do

3. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Stadtverordneten

Wahl,
4. Neuwahl des Magiſtrats,
5. Wahl der Ausſchüſſe,
6. Fuhrenvergebung,
7. Richtigſprechung der Kämmereirechnung 1. April 1927

bis 31. März 1928,
8. Wahl von 2 Rechnungsprüfern für die Elektrizitähs

werks Rechnung 1. Aprik 1928 bis 31. März 1929,
9. Hundeſteuerordnung,

10. Sparkaſſenſatzung,
11. Anſtellung des Oberwachtmeiſters Schneeweiß,
12. Schulneubau,
13. Antrag der Erwerbsloſen auf Weihnachtsbeihilfen,
14. Mitteilungen.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Kemberg, den 17. Dezember 1929.

192)] Der Bürgermeiſter.
Die neugewählten Herren Stadtverordneten bitte ich,

zu einer Vorbeſprechung am 20. Dezember, abends 7 Uhr
im Stadtverordnetenſitzungsſaal ſich einzufinden.

H. Ludley.

Die Weihnachtsarbeit.
V Der Sturm iſt verrauſcht. Aber noch ſind die

Wogen nicht verebbt, die der Kampf um die Ver
trauensgrundlage der Reichsregierung aufgewirbelt hat.
Der Kampf geht weiter. Auch um das Sofortprogramm,
auf das ſich die Regierungsparteien mit der Unterſchrift
unter das Vertrauensvotum verpflichtet haben. Es wird
noch viel Kuliſſenarbeit geleiſtet werden müſſen, ehe der
Reichstag die Weihnachtsaufgabe gelöſt haben wird, die
ihm, gewollt oder zwangsläufig, geſtellt iſt.

Jn der Plenardebatte, die ſich am Wochenbeginn zu
nächſt der Zolltarifnovelle zuwandte, gab es, wenn man
ſo will, eine Ueberraſchung. Allerdings die einzige
Hilferding nämlich, der Reichsfinanzminiſter, brachte
die Vorlage ein und begründete ſie. Nun iſt ja für den
Zolltarif formell das Reichsfinanzminiſterium feder-
führend, und es iſt vollkommen korrekt, daß der feder
führende Miniſter eine Geſetzesvorlage vor dem Plenum
begründet. Aber man darf dabei nicht vergeſſen, daß es
ſich doch im weſentlichen um Angelegenheiten des Land-
wirtſchaftsminiſteriums handelt denn die Agrarzölle
ſpielen die Hauptrolle und um ſolche des Reichswirt
miniſteriums das für die Jnduſtriezölle zuſtän
ig iſt.

Der jetzige Zolltarif ſtammt aus dem Sommer 1925.
Seine Friſt war bis auf Ende dieſes Jahres bemeſſen.
Jetzt ſoll er auf unbeſtimnte Zeit verlängert werden,
dabei ſind Aenderungen vorgeſchlagen, die wiederum
hauptſächlich die Landwirtſchaft angehen. Einige Agrar
zölle werden erhöht, doch iſt das Syſtem der Gleitzölle
beibehalten worden, durch das ſtarke Preisſteigerungen
verhindert werden ſollen. Alles in allem, wie jede
Zollpolitik eine unpopuläre Angelegenheit. Daher ent-
behrte es nicht der Pikanterie, daß nach dem Sturm der
letzten Tage, der weiß Gott kein Sturm im Waſſerglaſe
a Hilferding ſich für die Zollvorlage in die Breſche

ellte.
Er verwies darauf, daß die heutige Tendenz nach

einer Abbau der Zollmauern ſchreit, und daß in dieſem
Zuſammenhang der von England gemachte Vorſchlag

z. Vi
gebungen von Händlerverbänden haben gezeigt, daß

eines Zollfriedens für die deutſche Wirtſchaft von höch-
ſter Bedeutung ſei. Zölle ſind nicht mehr wie früher
ein Schutz der ſchwachen Jnduſtrie, ſondern ſie erleich
tern gerade den ſtarken Jnduſtriegruppen die inter
nationale Kartellbildung. Aber die Notlage der Land
wirtſchaft erfordert Schutzmaßnahmen, wie ſie in der
vorliegenden Zollvorlage erwirkt werden ſollen.

Jnzwiſchen wurde hinter den Kuliſſen ſehr eifrig an
einer Einigung über die Tabakſteuererhöhung und die
Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung ge
arbeitet. Es kam dann auch zu einem Kompromiſſe in
dem „Sofortprogramm“ und zwar dahingehend, daß
eine Kontingentierung der Zigaretteninduſtrie auf ein
und ein viertel Jahr vereinbart wurde, wobei man dem
Miniſter die Pflicht auferlegte, unbillige Senkungen des
Handelsnutzens und Steigerung der kleinen Verkaufs-
zwWiſg zu vermeiden. Als große Gefahr wird hierbei be

S kg daß möglicherweiſe und ſozuſagen auf kaltem
ein Monopol angebahnt werden könnte. das in

Wiktichtert durch den überragenden Einfluß des größ
ten. und bei weitem kapitalkräftigſten Zigarettenkonzerns

M tiere

eigentlich ſchon beſteht Ein derartiges privates Ziga
ten mongpol würde dieſen Konzern zum Allein

eſchex im deutſchen Zigarettenhandel machen, der in
dew Lage wäre, den Kleinhändlern die Preiſe zu dik-

i da er ja bei faſt völliger Ausſchaltung der Kon
t geh ne ſeinem Belieben ſchalten und walten könnte

L in den letzten Tagen ſtattgefundene Proteſtkund

dieſe die Gefahr erkannt haben und daß ihre Bemühun-
gen, einem ſolchen Konzern nicht ausgeliefert zu wer-
den, volle Berechtigung verdienen Auch die Oeffentlich
keit hat das größte Intereſſe daran, daß nicht tauſende
kleiner, jetzt ſchon notleidender Exiſtenzen der Verelen
dung durch ein derartiges privates Zigarettenmonopol
anheimfallen. Es iſt daher zu verſtehen, daß dieſe
Kreiſe, die im Prinzip natürlich für die Beibehaltung
des freien Handels wären, ein Staatsmonopol vorziehen
und ein ſolches als das geringere Uebel betrachten wür-
den. Der Staat hat beſtimmt kein Jntereſſe daran
man bedenke, wie ſehr der Mittelſtand bereits notlei-
tend geworden iſt erhebliche Teile desſelben dem
Ruin entgegenzuführen Neßerſogt man dann des wei-
teren, daß die unkonſolidierte Staatsſchuld durch die
Schaffung eines ſtaatlichen Monopols, das dem Reiche
ohne Preiserhöhungen eine Mehreinnahme von über
eine halbe Milliarde pro Jahr ſchaffen könnte, eine er
hebliche Entlaſtung erführe, während im umgekehrten
Falle dieſe Gelder einer privaten Organiſation zu
fließen, ſo iſt dieſer Gedanke immerhin recht verführe-
riſch, beſonders wenn man weiß, daß die Anleihe auf ein
derartiges Tabakmonopol dem Staate die Möglichkeit,
die ſchwebende Schuld bedeutend zu reduzieren gäbe und
die drückenden Produktionsſteuern vermindert werden
könnten.

Ein zweites Kompromiß wurde in bezug auf die
Beitragserhöhung zur Arbeitsloſenverſicherung ge
ſchloſſen, nach welchem der erhöhte Beitrag zunächſt be
friſtet bis zum 30. Juni kommenden Jahres gelten ſoll.
Es iſt ſomit gelungen, die Kriſenſtimmung wieder ein
mal vorübergehend auszuſchalten, aber damit ſind die
Gefahren noch lange nicht beſeitigt; denn jeder Tag
bringt in den Beratungen neue Klippen, die zu neuen
Kämpfen führen, aber es iſt trotzdem zu hoffen, daß zwei
Dinge einen Ausgleich herbeiführen werden, das iſt
einerſeits die Stellung des Reiches zur Haager Kon
ferenz, andererſeits die Erkenntnis, daß man keine Kriſe
ſchaffen darf, wenn man nicht die Möglichkeit ſieht, an
Stelle des Alten etwas Neues, Beſſeres und Vollkom
meneres zu ſetzen, eine Möglichkeit, die zurzeit nicht
vorhanden iſt.

Tariferhöhungen!
Die geſcheiterte Berliner Dollaranleihe.

es Berlin, 17. Dezember.
Nachdem der Berliner Magiſtrat am Montag die Ge

wißheit gewonnen hatte, daß „infolge des entſchiedenen
Widerſpruches des Reichsbankpräſidenten mit einer Ge
nehmigung des 15-Millionen-Dollarkredites durch die Be
ratungsſtelle nicht zu rechnen iſt, hat der Magiſtrat inzwi
ſchen Verhandlungen mit anderen Stellen über die Auf
nahme eines Kredites geführt, der ihm die Ueberwindung
der Kaſſenſchwierigkeiten im laufenden Monat ermöglicht.
Die Verhandlungen haben zu dem Ergebnis geführt, daß
der Stadt notwendige Mittel im Monat Dezember zur Ver
fügung geſtellt werden.

Dieſer kurzfriſtige Kredit iſt nach dem Verlangen der
Aufſichtsbehörde baldigſt zu tilgen. Zu dieſem Zweck
legt die Stadt einen Fonds an, in den ſie allmonatlich
5 Millionen Reichsmark aus beſonders hierfür bereit

geſtellten Einnahmequellen einſchließt.

Es müſſen daher folgende Tariferhöhungen eintreten

1. Erhöhung des Verkehrstarifes von 20 auf 25 Pfen
nige;

2. Erhöhung des elektriſchen Stromes von 16 auf 20
Pfennige pro Kilowatt für Niedrigſpannung;

3. Erhöhung des Waſſertarifs von 15 auf 20 Pfennige;
4. Erhöhung des Gastarifes von 16 auf 18 Pfennige.
Der Magiſtrat ſteht, wie es in der amtlichen Mitteilung

heißt, vor der Zwangslage die Bedingungen dieſes Kredites
anzunehmen, wenn er nicht Gefahr laufen will, daß die Be
ſeitigung der Kaſſenſchwierigkeiten auf der Grundlage von
ne hrngen unter Ausſchaltung der Selbſtverwaltung
erfolgt.

Schacht bei Hindenburg.
Berlin, 17. Dezember. Der Reichspräſident empfing am

Montag abend den Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht zum
Vortrag.

Deutſche Beſchwerde in Warſchau.
Berlin, 17. Dezember. Wegen der dem Prälaten Kaller

bei ſeiner vorübergehenden Feſtnahme in Dirſchau zuteil
gewordenen Behandlung iſt die deutſche Geſandtſchaft in
Warſchau beauftragt worden, bei der polniſchen Regierung
Beſchwerde einzulegen.

Hurchführung des Sofort-Programms.
Bedenken gegen die Zigaretten-Kontingentierung.

o Berlin, 17. Dezember.
Jnm Reichsarbeitsminiſterium und im Reichsfinanzmini
ſterium ſind die Geſetzentwürfe für die Durchführung des
SofortProgramms vorgearbeitet worden. Dieſe Entwürfe
werden vorausſichtlich zu Beginn der nächſten Woche den Re

girungsparteien zugeleitet, die ſie alsdann als Jnitiativ
Anträge einbringen werden. Die halbprozentige Erhöhung
der Beiträge für die Arbeitsloſenverſicherung dürfte nun
mehr keinen Schwierigkeiten mehr begegnen.

Es bleibt aber zweifelhaft, ob die mit der Tabakſteuer
zuſammenhängenden Fragen noch vor Weihnachten er

ledigt werden können.
Die ſteuerliche Heraufſetzung der Sätze für die Tabakſteuer
dürfte größere Schwierigkeiten nicht mehr machen, und wird
auch geſetzestechniſch verhältnismäßig einfach ſein. Anders
liegen die Dinge dagegen bei der Einführung der Kontin-
gentierung für Zigaretten. Dieſe geplante Kontingentie-
rung ſoll nicht durch Geſetz, ſondern durch eine Verordnung
eingeführt werden, und man muß ſchon jetzt annehmen,

daß gegen die Kontingentierung lebhafte Widerſtände
geltend gemacht werden.

Die Kontingentierung iſt ſo geplant, daß die Produktion
auf einen beſtimmten Zeitpunkt. z. B. auf die letzten drei
Monate berechnet wird und danach kontingentiert wird für
die kommende Zeit mit einem Aufſchlag von 10 v. H.

Was darüber hinausgeht, trägt die doppelte Steuer und
damit iſt jede Konkurrenz hinſichtlich der jetzt beſtehen

den großen Unternehmungen unmöglich gemacht.
Jn politiſchen Kreiſen wehrt man ſich dagegen, daß auf

dem Umwege über die Kontingentierung ein Monopol ſank
tioniert wird. Die Frage dürfte daher im Steuerausſchuß
noch zu einer lebhaften Ausſprache führen, da die Geſamt-
materie keineswegs einfach iſt. Es iſt deshalb auch nicht mit
einer baldigen Verabſchiedung dieſer Verordnung zu rech
nen, ja es iſt ſogar zweifelhaft, ob ſie überhaupt zur Ver
abſchiedung gelangen wird.

Hilferding über Zollfragen.
Die Parteien verzichten auf Ausſprache.

es Berlin, 17. Dezember.
Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung ſteht die

erſte Beratung des Geſetzes über Zolländerungen. Mit der
Beratung verbunden ſind die durch das Zollgeſetz notwen
digen Aenderungen der Handelsverträge mit Frankreich,
der Schweiz, Schweden und Finnland.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
betont die Notwendigkeit, die Zollnovelle noch vor Weih
nachten zu verabſchieden, weil ſonſt ein Vakuum eintreten
würde. Er wendet ſich dagegen, daß über die Regierungs
vorlage hinaus auch noch die Wünſche gewiſſer Jnduſtrie
zweige berückſichtigt würden. Heute, im Zeitalter der indu
ſtriellen Konzentration, hätten die Zölle eine ganz andere
Bedeutung als früher.

Die Notlage der Landwirtſchaft werde allgemein aner
kannt. Mit Zöllen allein ſei aber dieſe Notlage nicht zu
beheben. Wenn durch Zollerhöhungen der Preis geſteigert
werde, ſo müſſe andererſeits der Konſument gegen zu ſtarke
Preisſteigerungen geſchützt werden. Dieſem Zweck diene das
Syſtem des Gleitzolles. Damit werde auch den Produzenten
gedient, die ein Jntereſſe an ſtabilen Preiſen hätten. Die
Kriſe im Getreidebau müſſe in der Hauptſache durch orga
niſatoriſche Maßnahmen auf dem Getreidemarkt überwun
den werden.

Beim Roggen ſei Polen das einzige Konkurrenzland
Deutſchlands. Gelinge es, mit Polen zu einem Ueberein
kommen zu gelangen, ſo könne vieles beſſer werden. Aehn
lich liege es bei den Schweinepreiſen.



Jn der Debatte ſprach nur Abgeordneter Hörnle
(Komm.). Er nennt es bezeichnend, daß keine der anderen
Parteien ſich zum Wort gemeldet habe. Wie immer, wenn
es ſich um Raubgeſetze handelt, werde auch hier wieder
größte Eile an den Tag gelegt.

Präſident Löbe ſtellt feſt, daß die anderen Parteien aufs
Wort verzichtet hätten, um die ſofortige Beratung der Vor
lage im Ausſchuß zu ermöglichen.

Das Haus vertagt ſich auf Dienstag, 3 Uhr
Reichsminiſtergeſetz und kleine Vorlagen.

Einigung im Sofortprogramm.
Berlin, 17. Dezember. Jm Reichstag haben am Montag

die Verhandlungen der Fraktionsſachverſtändigen der Re
gierungsparteien zu einer Einigung über die Tabaksſteuer
erhöhung geführt, die einen Teil des Sofort-Programms
bildet. Die Vorſchläge der Regierung wurden angenommen
mit der Aenderung, daß die Zigarettenkontingentierung ſich
nur auf ein Vierteljahr bis zum 31. März 1931 erſtrecken
ſoll. Die Regierung hatte zunächſt fünf Jahre vorgeſehen.
Der Miniſter wird verpflichtet, Maßnahmen zu treffen, daß
unbillige Senkung des Handelsnutzens und unbillige Stei
gerungen der kleinen Verkaufspreiſe vermieden werden.
Offen geblieben iſt noch die Frage, ob für die Förderung
des heimiſchen Tabakbaues 5 Millionen aus Reichsmitteln
bewilligt werden ſollen. Der Jnitiativantrag zur Tabak
ſteuererhöhung iſt bereits mit der Unterſchrift aller Regie
rungsparteien dem Reichstag zugegangen. Die Parteien
behalten ſich vor, Aenderungsanträge einzubringen. Ueber
den zweiten Teil des Sofort-Programms, die Erhöhung der
Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung erfolgte im Laufe
des Abends zwiſchen Kabinett und Regierungsparteien auch
eine endgültige Einigung. Die Beitragserhöhung um
ſoll auf ein halbes Jahr bewilligt werden, alſo am 30. Juni
1930 wieder außer treten.

Schutz der Gläubiger
Ueber Konkurs- und Vergleichsverfahren.

dw Verlin, 17. Dezember.
Der Reichsjuſtizminiſter hat dem Reichstag den Entwurf

eines Geſetzes über die Pflicht zum Antrag auf Eröffnung
des Konkurſes oder des gerichtlichen Vergleichsverfahrens
vorgelegt.

Mit Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe wurde die Ver
pflichtung, bei Zahlungsunfähigkeit die Eröffnung des
Konkursverfahrens zu beantragen, und das Verbot von
Zahlungen nach Eintritt der Zahlungsunfähigkeit für Han
delsgeſellſchaften und Genoſſenſchaften durch die Bekannt-
machung des Bundesrates vom 8. Auguſt 1914 einſtweilen
außer Kraft geſetzt. Zur Beibehaltung der Bekanntmachung.
die ſich in den erſten Nachkriegsjahren wegen der außer
gewöhnlichen Lage der Wirtſchaft noch rechtfertigte, beſteht
nach der Rückkehr normaler Verhältniſſe kein Anlaß mehr
Die Wiederherſtellung der Antragspflicht erſcheint im Ge
genteile zum Schutz der Gläubiger jener Unternehmungen
geboten. Deshalb iſt jetzt die Aufhebung der Bekannt.
machung vom 8. Auguſt 1914 vorgeſehen.

Die Stellung des Sparkommiſſars.
o Berlin, 17. Dezember.

Ausſprache im Haushaltsausſchuß des Reichstags.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte die Aus

ſprache über den Antrag der Deutſchen Volkspartei fort
dem Sparkommiſſar

eine ſtärkere Stellung
gegenüber Regierung und Reichstag zu geben. Der Zen
krumsabgeordnete Dr. Schreiber erklärte, daß der Antrag
an den Grundſätzen der haushaltsrechtlichen Verhältniſſe
rüttele.

Die Stellung des Finanzminiſters werde geſchwächt
und ſeine Verantwortungsfreudigkeit nicht gefördert.

Das Zentrum lehne dieſen Antrag ab. Der Redner der
Deutſchnationalen, Abg. Hergt, wies darauf hin, daß drau
ßen im Lande eine Bewegung im Wachſen ſei, die einen
Spardiktator fordere. Auf dem Gebiete des Parlamentä
rismus ſeien durchgreifende Aenderungen notwendig.

Beſonders fehle eine zweite Kammer.
Der demokratiſche Abgeordnete Bernhard erklärte, der An
trag laſſe an Verantwortung für Regierung und Parlament
nichts mehr übrig. Er bedeute eine Beunruhigung des
Parlaments. Auf dem Wege über den Rechnungshof könne
man beſſer das gleiche Ziel erreic

25 Milliarden für Frankreich.
Herriot über Deutſchlands Tributzahlungen.

Paris, 17. Dezember.
Der ehemalige Unterrichtsminiſter Herriot erklärte u. a.

auf dem Parteitag in Chalons ſur Saone: Weil wir allein
an die Ruhr gegangen ſind, ſind die Engländer allein nach
Waſhington gegangen, haben ſie allein über die Frage der
Kriegsſchulden verhandelt und haben wir uns allein einem
unverſöhnlichen Deutſchland gegenüber befunden, das be-
reits zur Rache und vielleicht bereit zum Kriege war. Die
Radikalſozialiſten verſuchten dieſe Lage abzuändern, als

ans Ruder kamen. Wir haben verſucht, Frieden zu
chließen und gleichzeitig haben wir Deutſchland zur Zah
lung veranlaßt. Nach dem Kriege ſagte man uns, Deutſch
land wird zahlen.

Heute können wir ſagen, Deutſchland hat gezahlt. Von
1924 bis 1929 hat der Dawesplan Frankreich 25 Milliarden
Franken eingebracht. Bevor ich dem YoungPlan mein Lob
zolle, muß ich wiſſen, was er uns einbringen wird. Unſere
Belohnung beſteht darin, daß heute unſere ſchlimmſten
Feinde die Außenpolitik der Radikalſozialiſten für ſich in
Anſpruch nehmen.

Ein ſtarkes Fernbeben.
Hohenheim, 18. Dezemmber. Die Hohenheimer Erd

bebenwarte verzeichnete ein ſehr ſtarkes Fernbeben. Die
Herdentfernung beträgt etwa 9000 Kilometer. Die ſtärkſte
Wellenbewegung war zwiſchen 12,45 Uhr und und 13 Uhr.
Die erſten Vorläuferwellen kamen in Hohenheim um 12,10
Minuten 31 Sekunden.

Ein ruſſiſch-türkiſcher Freundſchaftsvertrag.
Konſtantinopel, 18. Dezember. Jn Angora wurde ein

ruſſiſch-türkiſcher Neutralitäts- und Freundſchaftsvertrag
abgeſchloſſen. Da der Wortlaut noch nicht veröffentlicht
wurde, iſt es nicht bekannt, ob die türkiſche Regierung die
Regelung der Handelsſtreitigkeiten durchſetzen konnte.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 16. Dezember 1929

Gedenket der Vögel!
Leider nur wenige Menſchen denken daran, daß die in

ſektenfreſſenden Vögel reichlichen Anteil an dem haben, was
wir ernten konnten. Die meiſten der gefiederten Sänger
ſind längſt über Land und Meer gezogen. Still iſt es ge
worden in Garten, Feld und Wald, weil nur einige Arten,
hauptſächlich die verſchiedenen Finken, Meiſen und Spechte
bei uns geblieben ſind, vertrauend darauf, daß, wenn Eis
und Schnee Felder, Wälder und Gärten bedecken, die Men
ſchen ihnen Hilfe bieten, dadurch, daß ſie in zweckmäßiger
Weiſe Futter geben. Ein gutgenährter Vogel kann große
Kälte überſtehen.

Es iſt daher die Aufgabe des Vogelfreundes, durch rich
tig gebotenes Futter unſeren Lieblingen ſchon jetzt, ehe
ſtrenge Kälte einfällt, mit der Fütterung zu beginnen. Die
fortſchreitende Kultur hat den wildlebenden Tieren nach
und nach immer mehr ihre natürlichen Schlupfwinkel und
Wohngelegenheiten genommen, was ſich beſonders ſchlimm
auswirkt während der Vermehrungszeit der Tiere Die
Höhlenbrüter ſind ganz beſonders davon betroffen, da über
ſtändige hohle Bäume im Walde nicht mehr geduldet werden
und ſie daher natürliche Niſthöhlen immer weniger zu fin
den vermögen.

Es iſt nun auch in dieſem Falle die Pflicht der Menſchen,
für das den Meiſen und anderen Höhlenbrütern genom-
mene einigen Erſatz zu bieten durch Aufhängen von Niſt
gelegenheiten. Gegenwärtig iſt die beſte Zeit zum Anbrin
gen derſelben. Der Bund für Vogelſchutz e. V. Stuttgart,
Geſchäftsſtelle GiengenBrenz, bietet ſeinen Mitgliedern
ſämtliche Vogelſchutzgeräte zu einem verhältnismäßig bil

ligen Preiſe an.
Zu dem Schweinemarkt am 14. Dezember 1929

waren 182 Ferkel aufgetrieben. Es wurden bezahlt:
4 Wochen alte Ferkel mit 24 RM., 6 Wochen alte mit
28 RM., 8 Wochen alte Ferkel mit 32 RM. Durch
ſchnittspreiſe).

Einlieferung der Weihnachtspakete. Die Oberpoſt
direktion ſchreibt: Schickt Eure Weihnachtspakete recht
zeitig ab! Denkt an die kurz vor Weihnachten durch Eis
und Schnee verurſachten ſchweren Verkehrsſtörungen vor
zwei Jahren, wo viele Pakete nicht rechtzeitig am Beſtim
mungsort eintreffen konnten.

Luftpoſtſendungen nach Perſien werden künftig, ſofern
der Abſender die Leitung über Moskau nicht ausdrücklich
verlangt hat, mit der Luftpoſt London --Karachi bis Bagdad
oder Buſchir befördert. Dort beſteht Anſchluß an die von
dem Junkers-Luftverkehr in Perſien betriebenen Linien
Bagdad Kermanſchah Hamadan Teheran. Buſchir
Schiras Jſpahan Teheran und Teheran Meſched,

Ohne Umſchlag verſandte gedruckte einfache Weih
nachts und Neujahrskarten, die hinſichtlich der Größe, Form
und Papierſtärke den Beſtimmungen für Poſtkarten ent
ſprechen müſſen, koſten ſowohl im Hrtsbereich des Aufgabe
orts als auch im Fernverkehr 3 Pf. Es dürfen in dieſen
Karten außer den ſogennanten Abſenderangaben (Abſen-
dungstag, Name, Stand und Wohnort nebſt Wohnung des
Abſenders) noch weitere fünf Worte, die mit dem gedruckten
Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen müſſen. handſchriftlich
hinzugefügt werden. Als ſolche zuläſſigen Nachtragungen
gelten zum Beiſpiel die üblichen Zuſätze ſendet „Jhre“,
Dein Freund“, „ſendet Dir“, „ſendet mit beſten Grüßen
Jhre“ uſw. Werden ſolche Karten in offenem Umſchlag
verſandt, ſo koſten ſie ſowohl im Ortsbereich des Aufgabe
ortes als auch nach grtßerboſb 5 Pf.

D Radler, die ohne Licht fahren. Mit den früher her
einbrechenden Abenden mehren ſich die Fälle, da „lampen-
loſe Radler“ die Verkehrsſicherheit gefährden, in auffallen
der Weiſe Nicht ſelten handelt es ſich dabei um Radler, die
Geſchäftsräder fahren und ſich mit der Behauptung heraus
reden, daß die Firma, bei der ſie beſchäftigt ſind, ſich nicht
um die ordnungsgemäße Herrichtung des Geſchäftsrades
kümmere. Es kann wohl kaum angenommen werden, daß
eine Firma die auf eine einwandfreie Durchführung ihres
Betriebes hält, einen Angeſtellten mit Willen einer Beſtra
fung und einer Gefahr ausſetzt. Jedenfalls muß im Jnter
eſſe der allgemeinen Sicherheit darauf gedrungen werden,
daß Fahrräder, die in der Dunkelheit in Betrieb genommen
werden, ausreichend und vorſchriftsmäßig beleuchtet ſind,

Bitterfeld. (Eine leichtſinnige Wette.) Im Warte-
ſaal des Bahnhofes ſchloß ein junger Mann mit mehreren
Gäſten die Wette ab, auf dem Brückengelände der Eiſen
bahnbrücke entlangzulaufen. Infolge des herrſchenden
Sturmes beſtand die Möglichkeit, daß der Leichtſinnige
auf die Schienen hinabgeworfen wurde Das Unternehmen
gelang jedoch und der junge Mann konnte die verſprochenen
10 Mark einkaſſieren.

Magdeburg, 16. Dez. In der letzten Zeit werden im
Magdeburger Stadtteil Nordfront wohnende Familien
durch Telephonanrufe erſchreckt, in denen ihnen ihre Er
mordung angekündigt wird. Auch anonyme Drohbriefe
laufen ein. Beſonders hart mitgenommen wurde die In
haberin eines Blumengeſchäftes Sie erhielt einen Brief,
in dem es zum Schluß hieß: „Morgen abend um 10 Uhr
werden Sie ermordet, halten Sie ſich bereit! Ich komme.“
Dieſe fortgeſetzten Bedrohungen veranlaßten die Polizei,
die amtlichen Fernſprechanſchlüſſe zu überwachen. Wie
feſtgeſtellt wurde, ſtammen die verſchiedenen Anrufe aus
verſchiedenen Stadtteilen und nicht nur von öffentlichen
Fernſprechſtellen, ſondern auch aus Gaſtſtätten. An
einem Abend erſchien an dem Blumenladen ein Mann,
der etwa 25 Jahre alt ſein konnte und Fleiſcherkleidung
trug und bedrohte die Ladeninhaberin. Dieſe alarmierte
ſofort das Ueberfallkommando. Ehe dieſes aber erſchien,
hatte der Mann bereits das Weite geſucht. Man nimmt
an, daß es ſich um denjenigen handelt, von dem auch die
ſeltſamen Telephonanrufe und Drohbriefe herrühren. In
dem durch dieſe Vorfälle bedrohten Stadtteil herrſcht eine
große Aufregung. Der Polizei iſt es bisher nicht gelungen,
weitere Anhaltspunkte zu ermitteln.

Magdeburg. Jn die Elbe gefallen. Jn Klein
werder fiel ein älterer Mann in die Elbe. Die Feuer
wehr überführte den Verunglückten in beſinnungsloſem Zu
ſtande in das Krankenhaus Altſtadt. Die Feſtſtellung der
Perſonalien ergab, daß es ſich um den Tiſchlerinvaliden
Guſtav Röſer handelt. Der Verunglückte iſt kurz nach
ſeiner Einlieferung, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu

haben, geſtorben.

Eilenburg. Auto un glück. Das Auto eines Leipziger
Arztes fuhr auf der Landſtraße Doberſchütz- Eilenburg ge

en einen Baum und wurde ſchwer beſchädigt. Jm
agen befand ſich nur der Wagenführer, der angibt, daß

er durch Gaſe, die ſich im Wagen entwickelt hätten, ohn
mächtig geworden ſei.

Aſchersleben. Schuljunge, der im Gelde
ſchwimmt. Ein Schulknabe verteilte auf der Straße
Geld in größeren Beträgen. Der Knabe hatte das Geld
ſeinen Eltern geſtohlen. Bis auf 20 Mark iſt das Geld
jedoch wieder herbeigeſchafft worden.

Aſchersleben. Brennendes Auto. Der Perſonen
wagen eines Auto und Fahrradhändlers geriet in der be
lebten Hoheſtraße in Flammen. Paſſanten ſahen an dem
vorbeifahrenden Wagen plötzlich eine Flamme heraus
ſchlagen. Durch Zuruf war es dem Beſitzer des Wagens
möglich, im letzten Augenblick aus dem Wagen zu ſpringen,
der ſofort in ein Flammenmeer gehüllt war. Die ſofort
herbeigeeilte Feuerwehr konnte nur das Untergeſtell
retten.

Merſeburg. Der Plan für das Erholungs-
heim Rodberg. Dieſer Tage fand in Merſeburg die
ordentliche Jahresverſammlung des Ausſchuſſes der Lan
desverſicherungsanſtält Sachſen Anhalt
ſtatt. Der Vorſchlag für 1930 wurde einſtimmig angenom
men Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 60 212 000
RM. ab. Als Haupteinnahme erſcheinen 53 Millionen aus
Beiträgen und 4,25 Millionen aus Zinſen. Die wichtigſten
Ausgabepoſten ſind 44,35 Millionen für Rentenleiſtungen,
477 Millionen für Heilverfahren. Der vorgelegte Plan
für das Erholungsheim in Rodberg fand im allgemeinen
Zuſtimmung, doch ſoll auf Herabſetzung der Koſten hinge
wirkt werden. Eine Aenderung der Ueberwachungsvor
ſchriften wurde gutgeheißen. Danach ſind Arbeitgeber, die
weniger als zehn Perſonen beſchäftigen, ſowie die freiwilli
gen Weiterverſicherer und Selbſtverſicherer auf öffentliche
Aufforderung verpflichtet, dem Ueberwachungs
beamten die Quittungskarten und andere Anterlagen
zur Prüfung vorzulegen.

Weimar. Zwangsetat. Ueber die Deckung des
See im Weimarer Haushalt konnten ſich die

tadtväter in ihrer letzten Sitzung nicht einigen, ſo daß mit
einer Zwangsetatiſierüng gerechnet werden kann.

Weimar. 4 Paar Strümpfe unter der Achſel
höhle. Der Weimarer Kriminalpolizei iſt es gelungen,
im 22 Jahre alten Dienſtmädchen Elſa S. aus Sachſendorf
bei Eisfeld eine gefährliche Ladendiebin h Sie
hat in ſehr beſtechendem Anzug in Damen leidergeſchäften
an Scheinadreſſen Beſtellungen gemacht und die Gelegen
heit benutzt, alle möglichen Gegenſtände in ihrem Köffer
chen verſchwinden zu laſſen. Unter anderem bekam i auch
Fertig, vier Paar Damenſtrümpfe unter ihrer Achſelhöhle
zu verſtecken. Jn ihrer Wohnung fand man auch Schmuck
gegenſtände im Wert von 500 Mark, die ſie in ihrer frühe
ren Dienſtſtelle bei einem Juwelier entwendet hatte.

Jlmenau. Selbſtmord eines Bankbeamten.
Auf dem Lindenberg bei Jlmenau erſchoß ſich der
Bankbeamte Völker von der Deutſchen Bank und
Diskontgeſellſchaft der Jlmenauer Filigale. Aeber den
n zu dieſem letzten Schritt verlautet noch nichts Be
ſtimmtes.
*Gera. Anglückim „Roten Stollen“. Auf der e

Zeche „Roter Stollen“ gerieten unter Tage der 28jährige
Bergmann Konrad Schäfer aus Ehlen und der 20fjäh
rige Bergmann Ludwig Stoß aus Dörnberg zwiſchen
zwei Förderwagen. Stoß erlitt ſchwere Kopf und äußere
Verleßungen, während dem Schäfer Ober und Unterſchen
kel zermalmt wurden. Außerdem wurde ihn der Bauch
aufgeriſſen, ſo daß die Eingeweide zutage traäten. Der Zu
ſtand iſt hoffnungslos.

Themar. Gegen Auflöſung des Amtsge-
rich tes. Nach dem Berichte des Sparkommiſſars droht
mehreren kleinen Amtsgerichten Thüringens die Ge
fahr der Auflöſung. Stadtvorſtand und Stadtrat von The
mar aber wollen ſich nicht von dieſer Tatſache überraſchen
laſſen, daß auch die hieſige Amtsgerichtsabteilung aufge
hoben und ganz nach Hildburghauſen verlegt wird.
Darum haben ſie einen Proteſt dagegen an das Miniſte
rium, an den Städteverband u. a. gelangen laſſen.

Mühlhauſen. Preußens größtes Külturamt.
Die zuſtändigen Miniſter haben die Vereinigung der Kul
turämter in Mühlhauſen und Nordhauſen zu einem Amt
endgültig beſchloſſen. Der Sitz des neuen Amtes, des größ
ten in ganz Preußen, wird Nordhauſen. Der Ge
ſchäftsbezirk umfaßt die Kreiſe Mühlhauſen in Thüringen,
Langenſalza, Sondershauſen, Heikigenſtadt, Worbis, Graf
ſchaſt Hohenſtein, Sangerhauſen und Mansfelder Gebirgs
kreis ſowie Teile des Kreiſes Eiſenach. Das Staatsminiſte
rium hat die Verwaltung des neuen Kulturamtes dem Lei
ter des Mühlhäuſer Amtes, Regierungs und Kulturrat
Steinbach, übertragen, der die Geſchäfte in Nordhauſen am
1. Februar 1930 übernimmt. Die Mühlhäuſer Beamten
des Kulturamtes folgen nach, ſobald der Ausbau des von
De de Nordhauſen zur Verfügung geſtellten Gebäudes

eendet iſt.
Wollbrandshauſen. (Antereichsfeld). Gehöft abge

brannt. Jn der Abenddämmerung entſtand im Gehöft
des Landwirtes Nord mann Feuer, das vom Sturm
bald zu raſender Glut entfacht wurde. Vom Grundſtück
war nichts zu retten. Dagegen gelang es der Feuer
wehr, den Brand von den Nachbargrundſtücken fernzu
halten.

Gernrode. Spielender Knabe als Brand
ſt ift er. Das Feuer in Gernrode, dem die neue Scheune
des Spediteurs und Kohlenhändlers Wachtel mit Ernte
vorräten und 600 Zentner Kohlen zum Opfer gefallen iſt,
ſoll nach den polizeilichen Ermittlungen ein ſpielender
Knabe verſchuldet haben.

Biberſchlag. Mit dem Kindein den Tod. Wegen
eines Nervenleidens nahm ſich eine jungverheiratete Frau
mit ihrem kleinen Kind das Leben, indem ſie ſich in den
Engenſteiner Teich ſtürzte. Da ſonſtige Gründe nicht vor
liegen, dürfte ihre Verzweiflungstat lediglich auf ein Ner
venleiden zurückzuführen ſein.

ch hhccchchchchcc-Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Freitag, den 20 Dezember, abends 8 Uhr Bibel
ſtunde im Archidiakonat. Jedermann iſt willkommen.
Hierzu ladet herzlich ein Pfarrer Aßmus.

Gommlo.
Donnerstag, den 19. Dezember, abends 8 Uhr Advents

andacht mit Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Pfarrer Aßmus.



Vergleichsverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fritz Holzwig in Rotta

bei Kemberg iſt am 16. Dezember 1929, I115 Uhr das Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurſes eröffnet worden

Termin zur Verhandlung über den Vergleichsvorſchlag iſt auf

Dienstag, den 14. Januar 1930, 10 Uhrvor dem Amtsgericht in Kemberg, Zimmer Nr. 3, anteraumt.

Kemberg, den 16. Dezember 1929
Das Amtsgericht

Apfelſtnen

Mandarinen
Oelntrauben

R. Subzn

Aypolpeße Hembergq
Drogen und Pholtopandlunq

NHola Ppoloqpporale
Ala BllligNota Staudard für Rolllilm
Nota Standard für Platten und
Aqla Isolar Pilmpach.
m unverbindliche Fnsich gebelfen.

Huhnnunn' s Kalfee' s
stets frisch und feinschmeckend aus eigener Rösterei

Herabgesetzte Preise.
m
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W An u 7 We ln n e en r We hweitnachts ne

empfiehlt in reicher Auswahl

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße 6465.

W

Gamaschen
Seiden- und Woll-Schals Cachenez

Stoff- und Iederhandschuhe
in großer Auswahl Nichard Hamann

n

Sonnen

sgluiſegenntx

empfiehlt billigſt

J. G. Glaubig
EinwilltommesGeſchent 9

iſt auch zu Weihnachten

ein ſchöner
blumentopf

Reiche Auswahl in Alpen-
veilchen, Primeln uſw.

Zum Feſt
kalieniſche Velten

Gärtner Hermann Leue
e

Verkaufe junge

Kanarlen-Hähne
gute Sänger

Hermann Dost
III

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell-
ſtens ausgeführt.

Dann a 4

Praktiſche und h glhliche Weihnachtogeſchenke

Beleuchtungskörper aller Art
Schnur- und Stangenpencdel,

Ampeln kür Schlafzimmer, Dielen uſw.
Zuglampen mik und ohne Oberlicht

Kronen, in großer Huswahl, schon von 21, M. an
Tischlampen, Hachttischlampen, Ständerlampen

Slaubsauger Bestrahlungsapparalte
Haartrockenapparate (Fön)

Christhaum- Beleuchtungen8 Tauchsieder, Kochapparate, Plätten

Heizkissen, Puppenstubenlampen
elektrische Kinderkochherde

zur praktiſchen Benutzung

Taschenlampen

Rackio- Apparate
Netzanschluß-Geràät ohne Batterie und Akku mit

Anſchluß für Gramophon
3 Röhren Apparat komplett mit Röhren
mit eingebautem Lautſprecher 212, Rm.

Lautsprecher von 22, Rm. an
ſowie alle in das Fach ſchlagende Artikel

Nicht am

1 88, Rm.

Lager befindliche Gegenſtände werden ſchnellſtens
beſorgt.

Sämtliche Apparate u. Geräte ſind für Kemberger Span
nung und für Spannung der Ueberlandzentrale zu haben.

Beinhold Strakow
Elektroteechn. Spezial- Gesechäft

Kaffee
anerkannt beſte Qualitäten

in ſchönen Geſchenkdoſen

Baumbehang in Zucker u. Schokolade
Glas-Christbaumschmuck Baumkerzen

bebkuchen, Awieback, Keks

Datteln, Feigen, Aprikosen, Ringäpfel

ff. gebr. Kaffee

Beachten Sje bitte meine Schaufenster.

VII
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D. G. Gllauibig
empfiehlt in guter Qualität zu billigen Preisen

sämtliche Artikel zur Weihnachtsbäekerei
sämtliche Gemüse und Früchter Konserven

e e e Zigarren in feinen Geschenkpackungenh e e in allen Preislagen
Kopftücher Lodenjoppen Tabakspfeifen Shagpfeifen

Weihnaohtsmänner z be zu Windjacken Spsrierstöcke
in Schokolade in allen Grössen e e zuge Strickwesten 9 5Feinstes Konfekt weiss n einer Saererg Oberhemden mit „Teins eiten

lose und in Packungen Halbw. Kleiderstoffe Herrensocken 4711 und Elida-Fabrikate
Walnüsse, Haselnüsse, Krachmandeln Geſtrickte Kleider Sockenhalter in feinen Geschenkkassetten
Apfelsinen, Zitronen, Mandarinen, Weintrauben Pullover Hosenträger Zahnbürſten, Zahncreme, Mund und Haarwaſſer

Handschuhe Strümpfe
Schlüpfer Unterhosen HemdenKakao, Tee, Schokoladenpulver Taschenmesset, genereng 7 x Handtücher, Wischtücher, Tischtücher Viele

ums ognacs iköre z t h h k t kz Bettücher, Schlafdecken pra S e e en i l
Weiss- und Rotweine r tür die WirtsehattGehaltvoller Rotwein als Tafel- und Grogwe in Filzpantoffeln, Filzschuhe, HolzschuheFlasche 1,20 incl e e e in allen Grössen

An den Sonntagen vo

J. G. Glaubig

I ennberg

Zigaretten Tabake Tabaksbeutel

Kämme, Haar und Kleiderbürften
Stubenbesen, Handfeger

r Weihnachten bis 6 Uhr abends geöffnet
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Kindermäntel

blenles Striekhletuuns

Herren und Kugben- Anzüge

Lodenjoppen, 9krickweſten, Pullover

Wäſche, AUnterzeuge

Alſter Windſacken

Damenmäntel

Volk e
Die regierende Mehrheit des Deutſchen Reichstages hat das Frei

heitsgeſetz abgelehnt. Sie wagt keine durchgreifende Tat gegen Kriegs
ſchuldlüge und Tributplan.

Parlamentariſche Miniſter haben einen Sieg der nationalen Front
ſchon beim Volksbegehren als ausſichtslos bezeichnet. Trotzdem hatte
das Volksbegehren Erfolg. Nun erklären dieſelben Miniſter, um der
deuſchen Freiheit den Weg zu verbauen, es ſeien 21 Millionen Stimmen
für den Volksentſcheid nötig Laut Verfaſſung iſt nur die Mehrheit
der Abſtimmenden erforderlich. Dieſe Mehrheit werden wir haben.

Der Reichsminiſter des Innern hat die Abſtimmung auf den gol-
denen Sonntag feſtgeſetzt. Das widerſpricht dem Sinn der Verfaſſung.
Die Verfaſſung beſtimmt, daß Wahlhandlungen nur an Ruhetagen ſtatt
zufinden haben. Mit uns ſind die im Kampfe gegen den Kulturbolſche
wismus ſtehenden kirchlichen Kreiſe und die ſchwer ringende Wirtſchaft
u in der Verurteilung der Entſcheidung des Reichsinnenminiſters
geweſen.

Gegen den Reichstag, der nur um der Erhaltung der Koalition
mit dem Marxismus willen uns und unſere Kinder den Erpreſſern der
Entente ausliefert, rufen wir das Volk auf.

Volk gegen Reichstag!
Wir treten zu dieſem Kampfe an und führen ihn durch Alle, die

unter dem Geſinnungsterror geſtanden haben, alle, die mit den erſten
Kennern des Wirtſchaftslebens die Beendigung der hemmungsloſen Er
füllungspolitik durchſetzen wollen, alle, die den deutſchen Oſten vor den
verderblichen Polenverträgen bewahren möchten, rufen wir für das Ja
zum Volksentſcheid auf.

Das Präſidium des Keichsgusſchuſſes für das deutſche Volksbegehren

Darum

Deutſche Männer und Frauen auf zur
Abſtimmung

am Sonntag, den 22. Dezember 1929.
Mache dein Kreuz in den Kreis

Soll der im Volksbegehren verlangte Ent
wurf eines „Geſetzes gegen die Verſklavung

des Deutſchen Volkes“ Geſetz werden.

Ja Neinr

S
r

F

a rn
Der Ortsausſchuß fü r den Volksentſ cheid

Filzschuhe Filzpantoffeln
Wintermühen, Pelzbesätze
Velour-, Haar und Filzhüte

es in bekannt großer Auswahl Nichard Hamann
Handtacchen Aktenmappen

Portemonnaies Reisekoffer
empfiehlt äußerst billig Richard Arnold, Kemberg

Ia. Grü nkohl
Sellerie

Rotkohl
Mohrrüben Kohlrabi
Magoran

zum Hausſchlachten
billigſt bei

Gärtner H. Leue
Seltene Gelegenheit!

Nur wenige Stück

FH-Motorräder
Original-Modell 1929

zum Ausnahmepreis v. Rm 850,
Kurzer Entſchluß erforderlich

Auto-Heinze, Wittenberg
Zum Feſte

empfiehlt

Mandeln
Sultaninen

Rosinen
Corinthen

Citronat
Citronen

Apkelſinen
Puderzucker

friſche Margarine
Palmin

alle Backgewürze
Walnüſſe

HRaselnüſſe
Baumconfekt

Schokoladen
Confekt

in Bonbonieren
in beſten Qnalitäen billigſt

C. G. Pfeil.

Café Irmer
Heute Mittwoch,
von abends 8 Uhr an

Relenbekrieb
mit

muſik. Anterhaltung

Es ladet freundl. ein
Emanuel Jrmer

Reitſport Verein
Donnerstag, den 19. d Mts.

abends 8 Uhr bei Ernſt Bachmann

Verſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder er

wünſcht Der Vorſtand.

Porree re nSonntag abend punkt halb 9 IIhr
Das grosse Doppel-Programm!

I. Film:

Der Apache
(Der König der Boulevarcle)

Spannung bisEin spannendes Pariser Sittenbild.
zum Ende.

II. Schlager:

Flitterwochen.
Die Geschichte einer Scheidungsreise.

Eine lustige Begebenheit in großen reizenden Akten.

Preise auf allen Plätzen nur 60 Pfg.

Am Sonnabend dieſer Woche, den 21.
hält im „Blauen Hecht“ die Schule

Spiel ihre

Vorweſnnachts-Ahengfeſer
Jedermann ſei dazu herzlich eingeladen.

Eintrittspreis 50 Pfennig.

Am Z. Feiertag, den 27. Dezember, ſoll die Ver
anſtaltung wiederholt werden.

Es wird beide Male um 8 Uhr begonnen. Rößler, Rektor

Dezember

mit Sang und

Küchenkanten empfiehlt in reicher Auswahl
Richard Arnold

Sprechapparale
in

Columbia und Parlophon
ſind Marken von Weltruf.

Größte Auswahl in allen
Preislagen.

Elektrische Raumtonaufnahmen
der Schallplatten Columbia, Parlophon,
Beka und Odeon ſind die Platten für

clie feine Musik

Größte Auswahl am Platze
Jeder Käufer von Schallplatten erhält eine Plattenbürſte gratis

Otto heibnitz, Uhrmacher
Kemberg, Leipziger Straße 35

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203



Donnerstag, den 19. Dezember 1929.
Beilage zu Nr. 150 der „Kemberger Zeitung

Verfrühte Hoffnungen
Bekommen wir wieder Kolonien?

es Berlin, 18. Dezember.
Jn der Reichshauptſtadt kurſiert das Gerücht, es ſeien

inoffizielle Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Eng
land wegen der Rückgabe der ehemaligen deutſchen Kolo-
nien im Gange. Hierzu muß geſagt werden, daß derartige
Verhandlungen, mit kurzen Unterbrechungen eigentlich im
mer ſtattgefunden haben, das heißt nicht durch eingeſetzte
Kommiſſionen, ſondern durch Vertrauensleute. Die Be
hauptung, in England wehe jetzt ein anderer Wind und
man zeige dort Geneigtheit, an Deutſchland Togo und Ka-
merun zurückzugeben, hat keinerlei Unterlage. Man wird
ſich erinnern, daß Streſemann wiederholt die Rückgabe der
Kolonien anſchnitt und daß auch Schacht bei den Sachver-
ſtändigenberatungen nach dieſer Richtung hin einmal einen
Ausfall machte. Schachts Anregung wurde aber glatt igno-
riert. Streſemann wurde vertröſtet und als er drohte, im
Völkerbund die Angelegenheit zur Sprache zu bringen, da
Deutſchland auch Mandatar werden könne, hat man ſowohl
von Frankreich wie von England aus ganz entſchieden ab
gewinkt. Dieſe engliſche Haltung hat, ſo weit man die An
gelegenheit überſehen kann, noch keine Aenderung erfahren

Binſenwahrheiten ber Wohnungselent
aber kein Weg, der zur Beſſerung führt.

o Berlin, 18. Dezember.
Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung ſteht die

Fortſetzung der Beratung der
Reichsrichtlinien für das Wohnungsweſen.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell betont, daß eine
grundlegende Aenderung in den Wohnungsverhältniſſen
nur durch umfaſſenden Neubau von Wohnungen erreicht
werden könne. Jn den Richtlinien würden nur die vor
dringlichſten Aufgaben genannt, die zunächſt gelöſt werden
müßten. Das Miniſterium beſchäftigt ſich gegenwärtig mit
dem Reichsheimſtätten-Entwurf. Das Ziel aller Woh-
nungspolitik muß es ſein, Wohnungen zu erſtellen, die auch
der breiten Maſſe der arbeitenden Bevölkerung mit ge
ringen Einkommen erreichbar ſind. Von 1926 bis 1928 ſind
etwa 700 000 Wohnungen neu gebaut worden. Die Bau
tätigkeit im Jahre 1929 iſt in den Groß und Mittelſtädten
im allgemeinen befriedigend Bis Anfang November ſind
in dieſen Städten 116 000 Wohnungen gebaut worden
1928 betrug der Anteil der privaten Unternehmer an den
Bauten 72 Prozent, 20,4 Prozent waren von gemeinnützi
gen Baugeſellſchaften. 7.6 Prozent von öffentlichen Kör
perſchaften errichtet. Der Bau lag aber auch bei dieſen letz
teren 28 Prozent nicht in der Hand privater Baufirmen
Leider drohen im nächſten Jahre die Neubauten zurück
zugehen aus Mangel an finanziellen Mitteln auf dem Ka
pitalmarkt Ohne Hauszinsſteuer, ohne die Hilfe der Län-
der und Kommunen und der ſozialen Verſicherungsträge
würde die Bautätigkeit wohl zum Erliegen kommen.

Einkreiſungs-Politſt in Haris.
Man will Deutſchland vor vollendete Tatſachen ſtellen.

S Paris, 18. Dezember.
Der Zuſammenkunft der finanziellen Sachverſtändigen

Englands, Frankreichs, Velgiens, Jtaliens und Japans in
Paris, die am Montag begann, wird von den amtlichen
franzöſiſchen Kreiſen beſondere Bedeutung beigemeſſen. Die
Preſſe ſpricht es ganz offen aus, daß es ſich um den Wunſch
aller Beteiligten handele, eine gemeinſame Einheitsfront
gegen Deutſchland noch vor der zweiten Haager Konferenz
herzuſtellen, damit ihr keine andere Aufgabe zufalle, als
vorher mit ſtarker Mehrheit gefaßte Beſchlüſſe zu unter
zeichnen. Dieſe beunruhigende Ankündigung wird man in
Deutſchland auf ihre Richtigkeit ernſtlich nachprüfen müſſen,
um nötigenfalls noch Schritte zu ergreifen, ehe es zu ſpät
iſt, denn die Gefahr, daß Deutſchland vor der zweiten
Haager Konferenz vor vollendete Tatſachen geſtellt wird.
iſt nicht von der Hand zu weiſen.

Doktors Töchterlein.
Original- Novelle von Ludwig Blümke.

(Nachdruck verboten.)
Leider kam das ernſte, ſchweigſame Doktorstöchter

lein während der hochintereſſanten Fahrt nicht zum
vollen Genuß all der landſchaftlichen Schönheiten, mit
welchen die Natur dieſe Gegend geradezu verſchwen
deriſch ausgeſtattet hatte. Baumeiſters, die ganz in
Scherzen und Witzen aufgingen, beanſpruchten nämlich
den größten Teil ihrer Aufmerkſamkeit für ſich. Da
es ihr erklärlicher Weiſe an der nötigen heiteren Stim
mung fehlte, ſo begegneten die ausgelaſſenen Reiſe
gefährten ihr bald wenig liebenswürdig und hatten,
als man die Station erreicht, abſolut nichts dagegen,
daß Eva ſich ein wenig von ihnen zurückzog, um einen
Blumenſtrauß zu pflücken. Erſt als ſie nun ganz allein
in dem herrlichen Walde daſtand, umgeben von Zauber
und Pracht, da atmete ſie erleichtert auf und vergaß
für einige Minuten alle ihre Sorgen.

Baumeiſters waren inzwiſchen ein gutes Stück vor
ausgegangen. Eva ſchlug mit Abſicht einen anderen
Fußſteig ein, der nach ihrer Meinung auch zur Ruine
führen mußte. Am Fuße des Hexenberges wollte ſie
dann ihre Gefährten wieder treffen. Jhr Weg führte
ſie durch gewaltiges Tannendickicht, vorüber an einem
Schilfteich, vorüber an manchem lauſchigen, geheimnis
vollen Plätzchen. Ein ſchillerndes Bächlein kreuzte den
Fußſteig.

Eva ſetzte ſich auf einen bemooſten Stein und
ſchaute ein Weilchen träumend in das ſilberhelle un
aufhaltſam dahineilende Gewäſſer. Dabei überfiel ſie
plötzlich eine ſolche Müdigkeit es war ja auch ein
recht heißer Tag daß ihre Augen zufielen und ſie
das Murmeln des Baches bald nur noch im Traum
örte.v Als ſie wieder erwachte, ſtand der Zeiger ihrer

Uhr bereits auf fünf. Da galt es denn in größter Ge
ſchwindigkeit die Ruine zu erreichen und auf dem näch

11)

Als die Pariſer Sachverſtändigen den VYoungplan ihren
Regierungen vorlegten, erwies es ſich, daß verſchiedene von
ihnen, insbeſondere die engliſche, mit der Auffaſſung ihrer
eigenen Sachverſtändigen keineswegs übereinſtimmten. Das
führte, wie erinnerlich, zu langen Kämpfen unter den Alli
ierten im Haag, die in letzter Stunde mit einer Einigung
auf Deutſchlands Koſten endeten. Um die Wiederholung
derartiger unerquicklicher Streitigkeiten zwiſchen den Gläu
bigermächten, vor allem zwiſchen England, Frankreich und
Italien zu vermeiden, ſoll deshalb bereits vor Beginn der
zweiten Haager Konferenz

eine Einheitsfront der Gläubigermächte
herbeigeführt werden Die in Paris weilenden Sachver-
ſtändigen haben den Auftrag, die Berichte der Ausſchüſſe
für die Jnkraftſetzung des Youngplanes, die mit zahlreichen
Vorbehalten abgeſchloſſen wurden, nochmals zu überprüfen
und die gegenſätzliche Auffaſſung nach Möglichkeit in Ein
klang zu bringen; denn in den Ausſchüſſen hatte ſich vielfach
ergeben, daß die Mehrheit der Mächte ſich ſehr gut mit
Deutſchland einigen konnte, während die eine oder andere
Gläubigermacht mit ihren Vorbehalten in der Minderheit
liegt. Unter den alliierten Sachverſtändigen beſteht nun die
begründete Hoffnung, die Deutſchland gemachten Zuge
a giſe. falls ſie der einen oder anderen Macht nicht be
agen,

auf Deutſchlands Koſten zu ſtreichen
und den alliierten Standpunkt geſchloſſen zum Ausdruck zu
bringen. Die Brüſſeler Juriſten-Konferenz, die ihre Arbeit
am Sonnabend der letzten Woche beendete, hat in dem
Schlußprotokoll, das ſie für die zweite Haager Konferenz
auszuarbeiten hatte, alle Vorbehalte offen gelaſſen, um die
letzte Entſcheidung den Regierenden zu überlaſſen.

Gelingt es, eine Einigung unter den alliierten Sach
verſtändigen in dieſer Woche in Paris zu erzielen, dann
wird der Wunſch der Pariſer Preſſe und Oeffentlichkeit, der
zweiten Haager Konferenz fertig vorliegende Beſchlüſſe
unter einſeitiger Berückſichtigung des Standpunktes der
Alliierten zur Unterzeichnung zu unterbreiten, aufs beſte
gelingen.

Barbarei in Frankreich.
Unerhörte Schändung von Soldatengräbern.

S Paris, 18. Dezember.
Die Ausgrabungen franzöſiſcher Soldatengräber, die ſeit

einiger Zeit auf den Frontfriedhöfen in der Gegend von
Lille durchgeführt werden, haben zu unglaublichen Zuſtän
den geführt, die die berechtigte Empörung der franzöſiſchen
Kriegervereine und ehemaligen Frontkämpferbünde hervor
gerufen haben.

Die Ausgrabungen haben den Zuvweck, die ſterblichen
Ueberreſte der auf den Frontfriedhöfen beigeſetzten Sol
daten auf die franzöſiſchen Friedhöfe zu überführen. Bei
den Ausgrabungen iſt man jedoch mit ſo unglaublicher Ge
fühlsloſigkeit vorgegangen, daß in den Gräbern ein wüſtes
Durcheinander von Reſten menſchlicher Gebeine und alten
Ausrüſtungsgegenſtänden herrſcht. Die kraſſeſten Fälle der
artiger Leichenſchändung haben ſich in Agny ereignet und
das Einſchreiten der er el m r notwendig gemacht
Die zuſtändige Pariſer Gerichtsbehörde hat ſofort die
Staatsanwaltſchaft in Arras mit den notwendigen Ermitt-
lungen beauftragt.

Es iſt dies jedoch nicht der erſte Fall unwürdiger Be
handlung der Ueberreſte im Kriege Gefallener. Auch an der
Front von Arras in Arleux hatte man vor längerer Zeit
20 deutſche Soldatengräber geöffnet, um die ſterblichen
Ueberreſte an anderer Stelle beizuſetzen. Nach Beendigung
dieſer Arbeiten fand man in nicht weniger als 19 Gräbern
noch Leichenteile und Erkennungsmarken. Jn St. Lorent
Blangy und an verſchiedenen anderen Plätzen herrſchen die

ſelben menſchenunwürdigen Zuſtände.

Kein Vachgeben der Pilſudſki-Anhänger.
Switalſki für Ausſchaltung der Oppoſition.

M Warſchau, 17. Dezember.
Der geſchäftsführende Miniſterpräſident Switalſki hat

d denen Gäſten einen politiſchen Vortrag über das

ſten Wege zum Zuge zu eilen. Eva nahm ihren großen
Strohhut in die Hand und huſchte leichtfüßig wie ein
Reh auf dem ſchmalen Fußſteig weiter, nachdem ſie
nicht ohne Mühe und einige Courage den Bach über
ſchritten hatte. Doch das Dickicht zu beiden Seiten
nahm gar kein Ende. Nirgends war eine Lichtung zu
ſehen. Jetzt zweigten ſich zwei andere Steige von dem
ihrigen ab. Welches war der richtige?

Das war ſchwer zu entſcheiden.
Sie machte, da ihr die Mögläichkeit, die Ruine noch

zu erreichen ausgeſchloſſen ſchien, kehrt, um wenigſtens
rechtzeitig zur Bahn zu kommen.

Aber das war ja eine ganz merkwürdige Geſchichte!
Sie war doch, wenigſtens hätte ſie einen Eid darauf

leiſten können, genau desſelben Weges zurückgegangen
und doch ſah ſie weder den Bach noch verſchiedene
andere Merkmale wieder. Da mußte in der Tat ein
Spuck ſein Spiel mit ihr treiben.

Schon war ſie todmüde vom ſchnellen Laufen, ſchon
zeigte ihre Uhr halb ſieben und doch war ſie noch
immer mitten im dunklen Walde.
9 Dem jungen Mädchen wurde furchtbar bange ums

jerz.
Was ſollte der Vater denken, wenn ſie nicht zurück

käme? Er würde ſich ja ſchrecklich aufregen.
Jhr Geſichtchen glühte in purpurner Glut, aber

weiter unaufhaltſam eilte ſie weiter vorwärts.
Jetzt war es nicht mehr möglich, den Zug zu er

reichen.
Da ſetzte ſich Eva ganz verzweifelt unter eine Eiche,

an der ſich ein wilder Roſenſtrauch emporrankte, auf
eine mächtig hervortretende grünbemooſte Wurzel, um
einen Augenblick Atem zu ſchöpfen.

Der Himmel hatte ſich verdunkelt, es war ſo ſchwül,
ſo drückend, und in der Ferne wurde von Zeit zu Zeit
dumpfes Donnergrollen hörbar.

Ein Gewitter im Walde! Das dünkte das ver
ängſtigte Mädchen entſetzlich:

Wo ſollte ſie nur hin?
Was ſollte ſ. die Nacht über beginnen?

„Zwei Tage im Sejm“
gehalten. Die Ausführungen des Miniſters unterſchieden
ſich nur wenig von ſeiner letzten Parlamentsrede, waren
jedoch im Tone noch ſchärfer. Der Jnhalt läßt ſich kurz da
hin zuſammenfaſſen, daß das Pilſudſki-Lager alle ſeine
Kräfte für den Staat einſetze, während die Sejmoppoſition
ſich zu geſtaltender und verantwortungsvoller Arbeit un
fähig gezeigt habe. Die Regierung habe alles getan, um
ein fruchtbringendes Zuſammenwirken zu ermöglichen, doch
ſei ihr guter Wille ſtets am Widerſtand und an der Ver-
ſtändnisloſigkeit des Sejm geſcheitert.

Die herrſchende Richtung werde ſich über die Köpfe der
oppoſitionellen Abgeordneten hinweg mit der polniſchen
Oeffentlichkeit verſtändigen und die Parteiverſamm

lungen ausfegen.
Nach der Rede Dr. Switalſkis verſtärkt ſich der Eindruck,

daß das Pilſudſki-Lager keinen Fußbreit ſeiner politiſchen
Machtſtellung preisgeben will und daß von einer Verände-
rung des bisherigen Regierungsſyſtems trotz aller Beſpre
chungen des Staatspräſidenten mit den oppoſitionellen
Fraktionsführern nicht die Rede ſein kann.

Zuverſicht in Nanking.
Niederlage der Aufſtändiſchen in China.

O London, 18. Dezember.
Die Armee des Generals Tſchangfakwei, der ſelbſt durch

eine Handgranate verwundet wurde, befindet ſich nach

Richtung. Sie iſt bereits wieder mindeſtens 50 Meilen von
Kanton entfernt. Die Kwangſi-Truppen, die ſich der Armee
Tſchangfakweis in der Nähe des Nordfluſſes angeſchloſſen
hatten, ziehen ſich gleichfalls zurück. Auf Kantoneſer Seite
iſt man nun zum erſten Male wieder außerordentlich zu
verſichtlich.

Die britiſchen Flottenbehörden in Wutſchau haben Vor
kehrungen für den eventuell notwendig werdenden Ab-
transport der Ausländer auf dem Rückzug der Kwangſi-
Truppen getroffen. Zum erſten Male in der chineſiſchen
Kriegsgeſchichte iſt ein Kampf in erſter Linie durch die
Flugwaffe gewonnen worden. Der Generalinſpekteur des
militäriſchen Ausbildungsweſens der Nankingregierung be
findet ſich auf dem Rückweg nach Nanking. Er hat der
Preſſe eine Erklärung übergeben, in der es heißt, daß die
Lage in Südchina nunmehr wieder mit Zuverſicht beurteilt
werden könne.

Die deutſchen Answanderer.

Beratungen des Haushaltsausſchuſſes.
o Berlin, 18. Dezember.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich
mit der Finanzierung der Maßnahmen zugunſten der aus
Rußland abgewanderten deutſchſtämmigen Bauern. Die
Regierung hatte bekanntlich beſchloſſen, dafür ſechs Millio-
nen in den Nachtragshaushalt einzuſtellen

Reichsinnenminiſter Severing erklärte, die Reichsregie
rung würde es begrüßt haben, wenn ſich die Auswanderung
hätte vermeiden laſſen. Die Frage, vor der die Reichsregie
rung geſtanden habe, ſei aber lediglich geweſen, ob die Re
gierung den Bauern Hilfe bringen wolle, oder ob dieſe
elend umkommen ſollten. Der Grundſatz der Regierung
bleibe, alle Flüchtlinge möglichſt in die überſeeiſchen Gebiete
weiterzuleiten. Zur Anſiedlung in Oſtpreußen eigneten ſich
die Auswanderer nicht.

Reichskommiſſar Stücklen gab dann ein Bild von ſeiner
bisherigen Tätigkeit. Jn vier Wochen werde vorausſichtlich
der erſte Transport nach Ueberſee beginnen können.

Der Ausſchuß ſtimmte dann dem Geſetz zur Erteilung
einer Kreditermächtigung von 465 Millionen Mark zu.
Auf Anfragen erklärte der Reichsfinanzminiſter, daß die
Reichsregierung nicht die Abſicht habe, von den Vorſchlä
gen abzuweichen, die ſie dem Reichstag im Finanzprogramm
unterbreitet habe. Der Ausſchuß bewilligte weiter die Ko
ſten des Volksentſcheids im voraus und einen Betrag bis
zur Höhe von 150 000 Mark auf die Schlußbaurate für das
deutſche Hygienemuſeum in Dresden.

Um Hilfe zu rufen wagte ſie gar nicht, wäre wahr
ſcheinlich auch zwecklos geweſen. Das war eine ſchreck
liche Situation.

Da bewegte ſich etwas in den Tannen!
Evas Atem ſtockte vor Schreck und Angſtſchweiß

brach aus ihrer Stirn.
Deutlich ſah e die r einer großen menſch

lichen Geſtalt. Sie ſprang auf und huſchte aufs Ge
ratewohl davon. Aber wohin? Dickicht allenthalben.

Da ſteht der Menſch auf einmal vor ihr. Sie ſtößt
einen entſetzten Schrei aus.

Doch mit ſanfter Stimme ſpricht der Mann, ein
Jäger iſt es offenbar, während über ſein bleiches, ernſtes
Antlitz ein flüchtiges Lächeln gleitet: „Warum fürch
ten Sie ſich vor mir, mein Fräulein? Seien Sie un
beſorgt und vertrauen Sie ſich getroſt meinem Schutze
an. Jch vermute, daß Sie verirrt ſind, denn von Spa
ziergängern pflegt dieſe Wildnis nicht aufgeſucht zu
werden. Darf ich Sie bitten, mir in meine armſelige
Hütte zu folgen und das Gewitter abzuwarten

Eva ſtarrte den Mann mit der Flinte über der
Schulter und dem ernſten Geſicht noch immer mit
großen Augen an. Etwas Böſes konnte er nicht im
Schilde führen, denn ſeine dunklen Augen ſahen ſo
ſanft, ſo gut aus. Aber trotzdem ſagte ſie mit be
bender Stimme: „Jch danke Jhnen. Jch will zur Sta
tion gehen.

Der Jäger lächelte und dabei ſah ſein Geſicht ſo
vertrauenerweckend aus, daß Evas Furcht mehr und
mehr ſchwand. Er ſtellte ſich ihr als den gräflichen
Hilfsförſter Schild vor, ſagte, daß ſein beſcheidenes
Häuslein ganz in der Nähe läge, daß dort eine alte,
brave Frau bei ihm wohne, die das ängſtliche Fräu-
lein mit Freuden in ihren mütterlichen Schutz nehmen
würde. „Uebrigens“, fügte er hinzu, „liegt die Station
zwei Stunden von hier entfernt und es geht heute kein
Zug mehr nach Heiligenbronn. Eine Reſtauration iſt
nicht in der Nähe und jedenfalls nicht vor Ausbruch
des Gewitters zu erreichen.“ (Fortſ. folgt.)

Honkonger Meldungen in vollem Rückzug in nordweſtlicher



Zündholzmonopol und Konſumvereine.
Eine ungerechtigte Bevorzugung der Konſumvereine gegen

über dem freien Handel.
Die deutſche Regierung hat bekanntlich bei dem ſchwediſchen

Zündholztruſt eine Anleihe aufgenommen. Vorausſetzung
dieſer Anleihe war die Schaffung eines Zündholzmonopols
in Deutſchland, für das jetzt der Geſetzentwurf vorliegt.

Dieſer Geſetzentwurf räumt den Konſumvereinen be
ſondere Rechte ein, die eine ſtarke Benachteiligung der
anderen Wirtſchaftskreiſe darſtellen und dem Prinzip einer
gleichmäßigen Behandlung widerſprechen

Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine
m. b. H., Hamburg (GEG) und die Großeinkaufs und
Produktions Aktiengeſellſchaft Deutſcher Konfumvereine,
Köln, (Gepag) ſollen aus dem Bezugsmonopol und damit
aus der Preisgeſtaltung des Uebernahmepreiſes und Mono
polpreiſes ausgeſchloſſen ſein. Die Geſellſchaften können
alſo die von ihnen hergeſtellten Zündwaren an die ihnen
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ſelbſtändig ohne jegliche
Preisbindung abſetzen.

Durch dieſe freie Preisgeſtaltung iſt es den Konſum-
vereinen möglich, die Zündwaren im Kleinhandel bedeutend
billiger abzugeben, als es im ordentlichen Einzelhandel
möglich ſein wird. Dieſe günſtigere Preisgeſtaltung muß
ſich zu einem unlauteren Wettbewerbskampf auswirken,
bei dem die Konſumvereine einen ungerechtfertigten Vor
ſprung gegenüber dem Einzelhandel erhalten. Außerdem
iſt zu beachten, daß die Reihe der Zündwarenerzeuger durch
eine bisher überhaupt noch nicht beſtehende Zündwaren-
fabrik, nämlich die Zündwarenfabrik der Großeinkaufs-
und Produktions- Aktiengeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine,

Köln, vermehrt wird, obgleich die Erzeugungsfähigkeit der
beſtehenden Zündwarenfabriken in keiner Weiſe voll aus
genutzt iſt. Bei der herrſchenden Kapitalnot iſt dies volks
wirtſchaftlich kaum zu rechtfertigen, abgeſehen davon, daß
die Selbſtkoſten der beſtehenden Fabriken ungünſtig be
einflußt werden, wenn noch eine neue Fabrik hinzukommt.
Dieſe und andere Sonderſtellungen der Konſumvereine im
Zündwarenmonopolgeſetzentwurf müſſen unbedingt ver
hindert und bekämpft werden. Die Hnduſtrie und Handels
kammer zu Halle hat, wie wir hören, hiergegen bereits
Schritte unternommen. Ebenſo hat der Deutſche Induſtrie
und Handelstag dem Reichsrat die Wünſche der Wirt
ſchaft vorgetragen.

UAeberfall in einem Berliner Juweliergeſchäft.
Berlin, 18. Dezember. Jn dem Goldwaren- und Ju-

weliergeſchäft Piltz Co. wurde ein dreiſter Raubüberfall
ausgeführt. Dort erſchienen zwei junge Burſchen, die ſich
als Kriminalbeamten ausgaben und von den im Laden an-
weſenden zwei Frauen, der Gattin des Jnhabers und deren
Nichte, die Vorlegung angeblicher Hehlerware forderten
Plötzlich ſchlugen ſie Frau Piltz nieder und bedrohten deren
Nichte, die jedoch genug Geiſtesgegenwart hatte, auf die

Straße zu laufen und um Hilfe zu ſchreien. Während es
dem einen der beiden Burſchen gelang zu entkommen, wurde
der andere, der einen Revolver in der Hand hatte, über
wältigt und zur Polizei gebracht. Es handelt ſich um den
24 Jahre alten Schlächter Otto Koebel.

Vorgetäuſchter Raubmord?
Die Unterſuchungen im Falle Schalepanſtki.

de Berlin, 17. Dezember.
Bisher konnte das ſchwere Verbrechen, das nachts an

dem Droſchkenchauffeur Ewald von Schalepanfki auf
dem Rieſelfeldergelände zwiſchen Malchow und Karow ver
übt worden iſt, noch nicht aufgeklärt werden.

Für die Mordkommiſſion ſind in erſter Linie die Feſt
ſtellungen ſehr wichtig, ob die Veraubung des Chauffeurs
das Motiv des Verbrechens war oder ob dieſe Beraubung
nur vorgenommen wurde, um einen Raubmord vorzu
täuſchen.

Schalepanſki ſpielte nämlich nach den ſeitherigen Ermitt-
lungen tagsüber den heiratsluſtigen Tanzkavalier, während
er erſt nachts ſeinem Berufe als Kraftwagenführer nach
ging. Bis jetzt weiß man ſo viel, daß er mehrfach Bekannt-
ſchaften anknüpfte, die eine reiche Heirat zum Ziel haben
ſollten. Die Damen, die er kennen lernte, wußten nichts
von ſeiner nächtlichen Chauffeurtätigkeit, ſondern ſahen in
ihm den ehemaligen Offizier und den Grubenbeſitzer, der
dazu noch ein ſehr ſtattlicher Mann war und mit ſeinen
guten Manieren leicht die Zuneigung von Frauen finden
konnte. Bei dieſen Annäherungen iſt es nicht immer ohne
Schwierigkeiten gegangen Es iſt mehrfach vorgekommen,
daß andere Männer dieſe Annäherungen als ein Eindrin
gen in ihr Reich anſahen. Schalepanſki hatte deshalb ſchon
wiederholt Zuſammenſtöße gehabt.

Braunſchweig.
rannt.
meiſter wurde an

Kraftwagen vom Zuge über-
Der Kraftwagen des Dekorateurs Wilhelm Bau-

der Kreuzung der Bahnſtrecke Eelle-
hweig von einem Perſonenzuge erfaßt
r w Strecke mitgeſchleift. Kurz nach

dem Zuſammenprall g das Auto in Flammen auf und
verbrannte. Bau er, der den Wagen ſteuerte, fand den
Tod bei dem Unglück

Der ganze zoitgemäße Heilrummel

zweckloser Krimskrams. «&Laß deinen Körper in
Ruhe und glaube an seine Gesundheitl» So lehrt
Reinhard in seiner neuen Heilkunde für Alle.
Und wenn man doch. krank wird, so zeigt er in
seinem Buch für jeden Fall den richtigen Weg
zur Genesung. Das Buch ist eine überragende
Leistung. Ein stattlicher Band, 926 Seiten Lexä-
Konformat, 475 Bilder, tadellos gedruckt, vor-
nehm in izleinen gebunden 30 Mark. Teilzah-
lungen II rte Prospekte mit Lese- und Bild-
proben in den Buchhandlungen oder durch den
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S Eß- und Kaffee-Serwice
in großer Auswahl

Kücheneinrichtungen
Besteckkästen Kochherde
Kochtöpfe Kaffeemühlen

Besenständer
Waschmaschinen

Poesie- Alben
Tee
Kcregflcäcien

Waagen Hewfchte
XontrolIkassen
SpreeXcuuulcide n ilunen

MarneDPfercdestcälle
Dferde Wagen e Ges
s WolltiereTeddybären Hühnerhöfe
Trompeten Mustkkrefsel
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Kinderdruekereien, Hol und Metallbaukästen

Aufziehr Artikel
Nugseuge, Automobile mit und ohne elektr. Lieht, Autogaragen, Karusells, Kletter-

maxe, ſleissige Müller, Scheerensehleiler. Artisten, dJockeireiter, Clowns,
Akten auf der Wippe, Schlangen, Vögel, Gewinnräder, u. a.

n

Gesellschaftsspiele für Jung und Alf
inſgrosser Auswahl

tn
Besuchen Sie bitte meſne Weihnachits-Ausstell an

An den Sonntagen vor Weihnachten von 11--6 Uhr geöffnet.

Bicharck Arnold, Kemberg, leipzigerstr. 64-65

Weiſelzucht.
(Mit zwei Abbildungen.) (Nachdruck verboten.)
Da der Zuſtand der Weiſelloſigkeit nicht nur bei Nach

ſchwärmen und abgeſchwärmten Mutterſtöcken, ſondern auch
das ganze Jahr über bei jedem Standvolke ſich zeigen kann,
wäre dringend zu raten, daß auf jedem Stande mit mehr
als 10 Völkern eine kleine Weiſelzucht betrieben würde
Dieſe würde uns über manche Kataſtrophen im Betriebe
hinweghelfen. Die Sache iſt nicht ſo ſchwierig, wie ſie ſchei
en mag. Den Grundriß zu einer einfachen Weiſelzuchtan
lage und einem Weiſelzuchtkaſten mit vier Abteilungen füh
ren wir in Abbildung 1 und 2 vor. Erſterer iſt für ſechs
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Zuchtvölkchen berechnet. Die einzelnen Abteilungen ſind von
ſolcher Größe, daß ſie mindeſtens drei Halbrähmchen auf
nehmen können. Wir würden ſie indes ſo anlegen, daß ſie
Raum für 8—10 Halbrähmchen böten, damit die Zuchtvölk
chen jederzeit entſprechend erweitert werden können. Bei
der Anlage Abbildung 1 erhält jede Abteilung einige
Deckbrettchen zur Abdichtung nach oben, dann noch einen
gemeinſamen Deckel für alle Zuchtvölkchen. Die Flugrich
kungen (F) gehen nach allen Himmelsgegenden: die ein
zelnen Abteilungen erhalten je einen verſchiedenfarbigen
Anſtrich, um der zur Begattung ausfliegenden Königin das
Hrientieren zu erleichtern. Die Weiſelzuchteinrichtung kann
ſowohl im Bienenſtande ſelbſt, als auch an einem anderen
Platze untergebracht werden. Letzteres würde den Vor
zug verdienen. Kreisbienenmeiſter Weigert.

Büchermarkt.
„Ein Kampf ums Recht“. Roman von Karl Emil Franzos

Volksverband der Bücherfreunde, WegweiſerVerlag G. m. b. H.
Berlin-Charlottenburg 2.

Mit zwingender Geſtaltungskraft iſt? in dieſem großartigen
Werke das Schickſal des jungen Taras Barobola ausgezeichnet, der
im äußerſten Grenzland des alten Oeſterreichgin den rauhen Bergen
der Karpathen Hab und Gut, Weib und ind, ja ſein eigenes
Leben einſetzt, um das Recht ſeines Dorfes gegen die dreiſten Ueber
griffe des gräflichen Verwalters zu ſchützen. Gine ſchwere Jugend
und das heilige Vermächtnis ſeiner Mutter haben ihm ein ſtrenges
Rechtsgefühl und einen unbeugſamen Willen ins Herz gelegt. Als
ſeine Klage abgewieſen und auch der Appell an den Kaiſer abſchlägig
beſchieden iſt, wird er zum Rebell, zum Rächer aller gekränkten
Rechte des Volkes. Nun führt-er ſeinen Kampf nicht mehr gegen
den bösartigen Mandatar, nicht mehr gegen bürvokratiſche Miß
ſtände, ſondern gegen alle, die ſich die Unterdrückung eines Schwächeren
zuſchulden kommen laſſen. Aus allen Dörfern kommen die Miß
handelten, ſeine Hilfe zu erflehen, und Monate hindurch vollzieht
er, ein Schrecken des ganzen Landes, ohne Anſehen Der Perſon das
Strafgericht, zu dem er vonſGott berufen zu ſein glaubt. Als ſein
Urteil, durch Denunziantenfalſchheit zum erſten Male irregeführt,
einen Unſchuldigen trifft, ſtellt er ſich den Richtern, und büßt ſeinen
Hochmut als aufrechter Mann mit beim Tode. Auch dieſes Werk
zeichnet ſich wieder durch eine vorbildlich ſchöne Ausſtattung und
durch den erſtaunlich geringen Preis aus. (Halblederband 4,20 RM.)
Zwei Eigenſchaften die jedes V. d. B.Buch kennzeichnen.

Tempo heißt heute die Parole Tempo im Verkehr, im Handeln,
in der Liebe und in der Mode. (Vom Vormittag bis Abend haben
ſich unſere Frauen vollſtändig verändert.) Nicht zu vergeſſen Das
Tempo der Bewegung des Rhythmus des Tanzes. Laſſen auch
Sie ſich von dieſem Tempo anſtecken, bleiben Sie jung und modern.

Die Ueberproduktion an Schlager für die kommende Ballſaiſon
hat eingeſetzt. Schlager auf Schlager erſcheint und werſchwindet!
Nur wenige Ausnahmen finden ihren Weg durch die Welt.

Wir begrüßen es daher, unſere Leſer da auf eine Tanzſchlager
Sammlung aufmerkſam machen zu können, die unter dem Titel
„Tanz Tempo 1930“ erſchienen iſt und eine blendende Auswahl
von 22 der ſchönſten, melodiöſen Schlager bringt; zmvderne, inter
nationale Tanzſchlager mit deutſchem Text wie „Ramona“, „Char
maine“, „Chiquita“ uſw. Tanzſchöpfungen, die in allen Weltzentren
geſpielt werden, die das Publikum von Paul Witheman, Dajos
Bela, Jack Hylton, Marek Weher begeiſtern, die ſich die Herzen und
die Beine aller tanzfrohen Menſchen erobert haben. Alſo ein Album,
das wirklich aktuell und ſehr billig iſt. RM. Gerlag Fran
cis, Day Hunter, Berlin W. 8). Der luſtige Titel des letzten
Schlagers „Nanu, ſchönes Fräulein, ſo allein“ ſchmückt das ele
gante Album.

Iſt noch Platz auf dem Weihnachtstiſch? „Tanz Tempo 1930“
iſt zur rechten Zeit erſchienen und wird allen Muſikfreunden Freude
machen.

Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-le Zeitsochriften
liefert Richard Armnolck, Buchhandlung, Leipzigerstr
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